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iTitr
Pit uuT>

Tlummer 21 — XIV. £in Blatt für tjdrnatlidje Art unb Kunft
gebrückt unb uerlegt oon Jules Werber, Budjbrusfcerei, Bern

Boti, bgn 24. ÏÏIai 1924

G=s3S) Sifton.
Von Karl Sax.

ö£==3

Bift du u)ic die Berge deiner Beimat?
Bift du rein uaie ibrer. 5irnen Schnee?

Bift du bart uaie ibre zackigen Kanten?
Glänzt dein .Huge uaie der Berge See?

Beute Tab icb die gezackte Krone
ibrer Bobeit glübn im Morgenrot.
Schauernd traf's micb: ünd icb Tab die Welt
Von der Beimatberge Morgenrot erbellt,
Und die Könige der Menfdjen Tab icb — tot.

SDÎetfter tfxmsjakob, her (Stjorftuljtfdjnitjer uo» Dettingen.
ÄuIturgeTd)tcf)tIt«ä>c 9tooelle non 2t b o If 35ö g11in.

„Seflagen fid) audi noch andere Sauern bei (End) wegen
ber ftnanfbeit?" wandte er fid) an den Spitaloerwatter.

„(Es finb wobt einige, £>err 2tbt; bod) bie ftRebrgabl

bat bie 3el)"ten ohne iebe ÎBeigerung ooltftänbig entrichtet."
„So i'ft es eben; bie Äranlbeiten fangen im Äleinen

an unb endigen mit unbegrengtem Schaben. 31)t toerbet

wabrfcbeinlidj (Eure Hiere abfchaffen muffen!" oerfebte ber

3Ibt, „ober was meint unfef ttnparteiifdjie? 3d) beute, 3br
feib aud) unferer ÎReinung, ÏJèeifter ôansjaîob?"

Unb er lädjelte ben äJieifter wieder an unb gab ihm
burd) fein 2Iu.gengwinfern 3u oerftebeit, bafe er ber gleidjctt
föteinung fein unb ber Spitalmeier mit feinen 2Infprücben
abgetöteten werben muffe.

Dem gefunden Serftanbe äansiatobs fdfien iebodj ei"
fo oereiugeiter Seudjefall unmöglich]; ber oerfd)iiagene Slid
des Säuern, bas £äd)etn bes 3Tbtes unb bas ftuntme (Ein»

oerftänbnis ber (Serichtsljerren beftärtten in ihm ben Ser»

dacht, baff ber Sauer eine betrügerifcbe £tft gebraucht habe,

um fid) dem mäßigen Sehnten 3U entgiehen. Sein fRedjts»

gefiihl lehnte fi'd) dagegen auf, ein Urteil ohne jede Unter»
fuchung gu fällen.

„Da 3br mid); um meine SReinung bittet, (Ehrtoiirbigfter,
fo muh icb roieberholen, bafe mir hier ein unlauteres Ser»

hältnis obguroalten fdjetnt. £afft mid) bie Ufere unterfudfen;
ich habe fcbott mandji' eines in fänden gehabt, beoor ich's

i" £>ol3 fdfnitt."
(Er beobachtete, wie bei biefen üßorten bem ©eighals ein

Süden übers ©efidjd glitt unb er fichi auf bie 3äb"e bib.
ühtn griff er fed nach einem ©änstein, hob es auf unb fo»

fort warb ihm flat, warum bas arme Htcrcbeit feinen Sürgel
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fo fammeriid) nucbfcbleppte; ber Sauer hatte in ben Saunen
besfelben eine 2tngabt Steifugetn burd) Schnüre befefttgt,
fo bab bas Hier jedesmal, wenn es ein ©raschen abgerupft,
fein ©leid)gewid)i oertor unb wieber auf fein Steibleiu fiel.
Der 3Ibt 3ürnte innerlich über bie Selbftänbigfeit bes lOlei»

fters, mit ber er gewagt hatte, fich feinem Urteil übergu»

orbnen. Die 2lebtiffin aber freute fid) im Stillen über feine

fütannestugenb.
Seht ftellte ber 3lbt, um bod) ben Schein bes gerechten

fRidjters 3U haben, ben 2lntrag, bab man aud) bie .Cyühnlein

unterfudje, unb |>ansia!ob geigte ben ïurgfidôtigen ©eridjts*
Berten an einem Hier, bas ber itncdjt nad) oielem Umher»

rennen eingefangen hatte, wie bcmfelben an beiden klügeln
ber SRusW ber £>anbfd)wi;ugen burchfchnitten mar, fo bab

bie Hiere allerdings mit ben 2trmmusfetn bie Flügel reden,

aber nicht mehr fliegen tonnten.
Der Sauer beftritt anfänglich bie Hatfacbe; allein ba

bei allen eingefangenen £>übnern unb ©änfen biefelben Sin»
berungen fid) geigten, gab er fleinlaut nach unb mufete es

gefdfeben laffen, bab ihm ber 3efmten in ben träftigften
Hieren doppelt genommen unb er obendrein mit einer Sube
belegt würbe, bie es ihm in 3ufunft oerleibete, Hiere ber»

mabeit 311 quälen.
2lber Setrus war 3erïnirfd)ter ßaune; benn er hatte

gegenüber <5ansjafob cor ben 21 ug en ber 2tebtiffiu ben

bürgeren gegogen. Dod) bad)te er nod) an eine flehte Sflicht»
erfüHung im foaufe eines trauernben (Elternpaares, bem

biefen fötorgen eben ber lehte oon oier Söhnen begraben
worben war. Der Dorfpfarrer hatte ja wahrfcheintkh fdjon
feine Sfficht getan; altein er traute feiner höheren Hröftung

Mlk
Pit NllV

Nummer 21 — XlV. ein Llatt für heimatliche firt und jurist
gedruckt und verlegt von sules Werder, Suchdruckerei, Lern

Nem, den 24. Mai 1924

S--SSS Bision.
Von Karl 5ax.

SS---S

bist ciu wie sie kerge cieiner Heimat?
kist ciu rein wie ihrer Firnen Schnee?

List ciu hart wie ihre Zackigen Kanten?
6iäN2t ciein Rüge wie âer kerge See?

heute sah ich ciie gehackte Krone
ihrer Hoheit glühn im Morgenrot.
Schauernci traf's mich: tlnci ich sah ciie Mit
Von cier heimatberge Morgenrot erhellt,
llnci ciie Könige cier Menschen sah ich — tot.

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle von Adolf Vögtlin.

„Beklagen sich auch noch andere Bauern bei Euch wegen
der Krankheit?" wandte er sich an den Spitalverwalter.

„Es sind wohl einige, Herr Abt,- doch die Mehrzahl
hat die Zehnten ohne jede Weigerung vollständig entrichtet."

„So ist es eben: die Krankheiten fangen im Kleinen
an und endigen mit unbegrenztem Schaden. Ihr werdet
wahrscheinlich Eure Tiere abschaffen müssen!" versetzte der

Abt, „oder was meint unser Unparteiische? Ich denke, Ihr
seid auch unserer Meinung, Meister Hansjakob?"

Und er lächelte den Meister wieder an und gab ihm
durch sein Augenzwinkern zu verstehen, daß er der gleichen

Meinung sein und der Spitalmeier mit seinen Allsprüchen
abgewiesen werden müsse.

Dem gesunden Verstände Hansjakobs schien jedoch ei»

so vereinzelter Seuchefall unmöglich: der verschlagene Blick
des Bauern, das Lächeln des Abtes und das stumme Ein-
Verständnis der Gerichtsherren bestärkten in ihm den Ver-
dacht, das; der Bauer eine betrügerische List gebraucht habe,

um sich dem mätzigen Zehnten zu entziehen. Sein Rechts-

gefühl lehnte sich dagegen auf, ein Urteil ohne jede Unter-
suchung zu fällen.

„Da Ihr mich um meine Meinung bittet, Ehrwürdigster,
so mutz ich wiederholen, datz mir hier ein unlauteres Ver-
hältnis obzuwalten scheint. Latzt mich die Tiere untersuchen:
ich habe schon manch' eines in Händen gehabt, bevor ich's
in Holz schnitt."

Er beobachtete, wi,e bei diesen Worten dem Geizhals ein
Zucken übers Gesicht glitt und er sich auf die Zähne bitz.
Nun griff er keck nach einem Gänslein, hob es auf und so-

fort ward ihm klar, warum das arme Tierchen seinen Bürzel
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so jämmerlich nachschleppte: der Bauer hatte in den Daune»
desselben eine Anzahl Bleikugeln durch Schnüre befestigt,
so datz das Tier jedesmal, wenn es ein Gräschen abgerupft,
sein Gleichgewicht verlor und wieder auf sein Steitzlein fiel.
Der Abt zürnte innerlich über die Selbständigkeit des Mei-
sters, mit der er gewagt hatte, sich seinem Urteil ttberzu-
ordnen. Die Aebtissin aber freute sich im Stillen über seine

Mannestugend.
Jetzt stellte der Abt, um doch den Schein des gerechten

Richters zu haben, den Antrag, datz man auch die Hühnlein
untersuche, und Hansjakob zeigte den kurzsichtigen Gerichts-
Herren an einem Tier, das der Knecht nach vielem Umher-
rennen singefangen hatte, wie demselben an beiden Flügeln
der Muskel der Handschwingen durchschnitten war, so datz

die Tiere allerdings mit den Armmuskeln die Flügel recken,

aber nicht mehr fliegen konnten.

Der Bauer bestritt anfänglich die Tatsache: allein da

bei allen eingefangenen Hühnern und Gänsen dieselben Hin-
derungen sich zeigten, gab er kleinlaut nach und mutzte es

geschehen lassen, datz ihm der Zehnten in den kräftigsten
Tieren doppelt genommen und er obendrein mit einer Butze

belegt wurde, die es ihm in Zukunft verleidete, Tiere der-
matzen zu quälen.

Aber Petrus war zerknirschter Laune: denn er hatte
gegenüber Hansjatob vor den Augen der Aebtissin den

Kürzeren gezogen. Doch dachte er noch an eine kleine Pflicht-
erfüllung im Hause eines trauernden Elternpaares, den,

diesen Morgen eben der letzte von vier Söhnen begraben
worden war. Der Dorfpfarrer hatte ja wahrscheinlich schon

seine Pflicht getan: allein er traute seiner höheren Tröstung
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